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Obwohl die Schweiz kein Mitglied der EU ist, spürt 
man die europäische Grenzenlosigkeit und das Ver-
schmelzen zusammengehörender Landstriche kaum 
anderswo so stark wie im Trinationalen Eurodistrict 
Basel: Das Tram, wie es in der Schweiz heißt, ver-
bindet Frankreich, Deutschland und die Schweiz. 
Die Grenzen im heutigen Schengen-Gebiet sind da-
bei fast nicht mehr zu spüren. 

Gleich zwei Verkehrsbetriebe befahren das Schie-
nennetz der Stadt: Die Basler Verkehrsbetriebe 
(BVB) bedienen vor allem das Stadtnetz, die Basel-
land Transport (BLT) die weit ins Umland reichen-
den Lokalbahnstrecken. Schon einmal konnte man 
mit der Straßenbahn ins Ausland reisen, damit war 
allerdings durch den Ausbruch des Zweiten Welt-
kriegs Schluss. Heute gelangt man wieder ohne um-
zusteigen nach Deutschland oder Frankreich.
Die von den gelben Zügen der Baselland Transport 
(Linien 10 und 17) befahrene Strecke der Birsigtal-
bahn in Richtung Süden wurde schon im 19. Jahr-
hundert eröffnet und 1905 auf elektrischen Betrieb 
umgestellt; seit 1910 fährt man bis Rodersdorf und 
überquert dabei zweimal die Grenze. In dem etwa 
drei Kilometer langen Streckenstück auf französi-
schem Staatsgebiet liegt auch die Station Leymen. 
1974 wurde der Betrieb der BLT übertragen; zehn 
Jahre später, nach zweigleisigem Ausbau und der 
Anlage von Wendeschleifen, wurden die Zweirich-
tungs-Lokalbahnfahrzeuge durch Einrichtungs-Stra-
ßenbahnwagen ersetzt. 1986 wurden schlussendlich 
neue Gleisverbindungen zum Stadtnetz Basel einge-
baut und die Linie durchgebunden; heute ist sie fast 
26 Kilometer lang. Bis Ettingen wird ein überaus 
dichtes Intervall angeboten, die Linie 10 verkehrt 
alle 7,5 Minuten, die Verstärkerlinie 17 halbiert das 
noch.

Ein Combino der BVB und ein Tango der BLT auf den 
Meterspurgleisen des Aeschengrabens, der wichtigen 
Verbindung vom Aeschenplatz zum Bahnhof SBB.
© Harald A. Jahn

Heute tragen die Tango-Niederflurwagen von Stadler 
die Hauptlast des Verkehrs. Bis Flüh fahren sie alle 15 
Minuten, bis Rodersdorf alle 30 – und das mit fantas-
tischer Laufruhe: Weichen sind praktisch nicht zu spü-
ren, das Gleis selbst ist perfekt verlegt, die 80 km/h 
Höchstgeschwindigkeit merkt der Fahrgast nur am 
raschen Vorbeigleiten der wunderbaren Landschaft.

Eigentlich war geplant, dass sich auch die Basler 
Verkehrsbetriebe der Tango-Lieferserie anschlie-
ßen, allerdings kam es nach einer Publikumsumfra-
ge zu einer Abbestellung: Die Bevölkerung wünsch-
te sich ein vollständig niederfluriges Tram, die Tan-
gowagen haben aber an den Enden und in der Mitte 
erhöhte Bereiche, um klassische Drehgestelle unter-
zubringen – die auch für den ruhigen Lauf sorgen. 
Auch wenn die Entscheidung aus Sicht der Fahrgäs-
te nachvollziehbar ist: Technisch haben echte Dreh-
gestellwagen immer noch Vorteile wie die Laufruhe 
und die geringere Gleisabnützung. Die BVB traten 
von den Verträgen mit Stadler zurück und bestellten 

Grenzüberschreitungen
Ein Stadler Tango wird nach einem kurzen Halt in Stallen seine Fahrt nach Basel fortsetzen. © Harald A. Jahn
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stattdessen 61 Stück Flexity 2 bei Bombardier, die 
seit 2014 ausgeliefert wurden.

„GURKERL“ ODER „GUGGUMMERE“: 
STADTNETZ WIRD VON GRÜNEN TRAMS GEPRÄGT
Von den Schweizer Standardwagen des Typs Be 4/4 
blieb nur ein Museumsstück; ebenfalls verschwan-
den 2016 die Duewag-Gelenkwagen aus dem Regel-
betrieb. Die ältesten Fahrzeuge tragen den Spitzna-
men „Cornichon“, es sind vierachsige Schind-
ler-Triebwagen, deren Trittbretter sogar noch an die 
neuen behindertengerechten Haltestellenkanten an-
gepasst werden. Die „Guggummere“ genannte Ge-
lenkversion dieser Type, die um die Jahrtausend-
wende Niederflur-Mittelteile erhielt, soll dagegen 
dieses Jahr vollständig ausgemustert werden: Die 
Gurkentruppe wird künftig in Sofia eingesetzt. Mit 
den neuen Flexity-Niederflurwagen, die die seit An-
fang der 2000er Jahre bestehende Combino-Flotte 
ergänzen, werden die Altwagen in Basel überflüssig.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Ein Flexity in Weil am Rhein. © Harald A. Jahn

ERSTE NEUBAUSTRECKE INS AUSLAND 
NACH DEM ZWEITEN WELTKRIEG
Seit Dezember 2014 überqueren die Züge der Linie 8 
beim „Dreiländereck“ die Grenze zu Deutschland. 
Über die Dreiländerbrücke ist auch das französische 
Hunigue erreichbar, sodass man hier innerhalb von 
ein paar Minuten zwei Staatsgrenzen zu Fuß über-
queren kann. Wie in Strasbourg (siehe FORUM 
MOBIL 2/17) mussten die Fahrzeuge auch hier an die 
deutsche Betriebsordnung angepasst werden: 
Warnblinker und Bremslichter sind in der Schweiz 
nicht vorgeschrieben, auch hat das Tram dort prinzi-
piell Vorrang, wo in der Bundesrepublik Andreas-
kreuze aufgestellt werden müssen. Unmittelbar hin-
ter der Grenze steht auf deutschem Gebiet ein gro-
ßes Einkaufszentrum; die Baseler Geschäftsleute 
sind über den zunehmenden Einkaufstourismus ins 
viel billigere Deutschland – dazu kommt noch die 
Mehrwertsteuerrückerstattung für Kleinbeträge – 
natürlich nicht begeistert. Die Schweiz ist zwar 
Schengen-Mitglied, nimmt aber nicht an der Zolluni-
on teil, daher werden stichprobenartig sowohl die 

Einfuhren als auch die Pässe kontrolliert. Eine nur in 
Richtung Schweiz gültige Haltestelle befindet sich 
daher direkt an der Grenze. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Grenze zu Deutschland bei Weil am Rhein. Die 
stichprobenartigen Zollkontrollen – die Haltestelle 
Richtung Schweiz ist links im Bild – sind in den Tramway-
zügen eher selten. © Harald A. Jahn

Mit der Verlängerung der Linie 3 zum Bahnhof von 
Saint Louis erfolgt noch 2017 der nächste Gren-
zübertritt, in diesem Fall nach Frankreich. Das Tram 
erreicht damit fast den Flughafen Basel-Mul-
house-Freiburg, der keinen Gleisanschluss hat: Lan-
det man dort, kann man mit dem Linienbus ins Zen-
trum fahren oder mit einem halbstündlich verkeh-
renden Shuttle den Bahnhof Saint Louis erreichen, 
Startpunkt für Bahnreisen Richtung Frankreich. 
Auch ein Parkhaus für Pendler – 740 Plätze – wird 
gebaut. Eine Weiterführung der Linie zum Flughafen 
wäre daher wünschenswert und ist auch vorgese-
hen, allerdings soll sie erst ab 2021 schrittweise ver-
wirklicht werden. Darüber hinaus soll die Bahnstre-
cke ab 2020 um insgesamt 220 Millionen Euro neu 
trassiert werden, um den Zugverkehr an den Flugha-
fen heran zu führen. Das Projekt ist Teil der Re-
gio-S-Bahn-Planungen, deren Herzstück eine Durch-
messerlinie zwischen den Baseler Bahnhöfen ist.

Durch die immer intensivere Vernetzung gerade in 
dieser Ecke Europas, in der die Bürger wohnen, ar-
beiten und einkaufen, ohne groß auf Ländergrenzen 
Rücksicht nehmen zu müssen, und wo der Rhein 
mehr verbindet als zu trennen, wo grenzüberschrei-
tende Nahverkehrsmittel deutlich machen, wie nahe 
der Nachbar wirklich ist, ist das Zusammenwachsen 
Europas aufregend zu spüren. Dass nun gerade in 
Österreich, das von der Öffnung nach Osten profi-
tiert hat wie kein anderes europäisches Land, Popu-
listen sogar Grenzkontrollen zu Deutschland befür-
worten und aufrechterhalten wollen, ist absurd. 
Dass hilflose Politikerdarsteller glauben, das Land in 
eine Alpenfestung verwandeln zu können, ist er-
schreckend und schadet dem Land, seinen Bürgern 
und unserem gemeinsamen Europa immens.
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